
Der Blick in den Spiegel: Frauenbilder 

Dieses Pad schließt an das Pad »Der Blick in den Spiegel: Nachhaltig handeln« an.  
Das Gedicht »Das Spiegelbild« ist Ausgangspunkt dieses Pads.  
Im zweiten Teil des Pads geht es um das biographische Schreiben: Wie können wir von 
bekannten Frauen erzählen?  

 

Das Spiegelbild (Meersburg am Bodensee, Winter 1841/42) 
 
Schaust du mich an aus dem Kristall, 
Mit deiner Augen Nebelball, 
Kometen gleich die im Verbleichen; 
Mit Zügen, worin wunderlich 
Zwei Seelen wie Spione sich 
Umschleichen, ja, dann flüstre ich: 
Phantom, du bist nicht meines Gleichen! 
 
Bist nur entschlüpft der Träume Hut, 
Zu eisen mir das warme Blut, 
Die dunkle Locke mir zu blassen; 
Und dennoch, dämmerndes Gesicht, 
Drin seltsam spielt ein Doppellicht, 
Trätest du vor, ich weiß es nicht, 
Würd' ich dich lieben oder hassen? 
 
Zu deiner Stirne Herrscherthron, 
Wo die Gedanken leisten Frohn 
Wie Knechte, würd ich schüchtern blicken; 
Doch von des Auges kaltem Glast, 
Voll todten Lichts, gebrochen fast, 
Gespenstig, würd, ein scheuer Gast, 
Weit, weit ich meinen Schemel rücken. 
 
Und was den Mund umspielt so lind, 
So weich und hülflos wie ein Kind, 
Das möcht in treue Hut ich bergen; 
Und wieder, wenn er höhnend spielt, 
Wie von gespanntem Bogen zielt, 
Wenn leis' es durch die Züge wühlt, 
Dann möcht ich fliehen wie vor Schergen. 
 



Es ist gewiß, du bist nicht Ich, 
Ein fremdes Daseyn, dem ich mich 
Wie Moses nahe, unbeschuhet, 
Voll Kräfte die mir nicht bewust, 
Voll fremden Leides, fremder Lust; 
Gnade mir Gott, wenn in der Brust 
Mir schlummernd deine Seele ruhet! 
 
Und dennoch fühl ich, wie verwandt, 
Zu deinen Schauern mich gebannt, 
Und Liebe muß der Furcht sich einen. 
Ja, trätest aus Kristalles Rund, 
Phantom, du lebend auf den Grund, 
Nur leise zittern würd ich, und 
Mich dünkt - ich würde um dich weinen!  

 

Aufgaben – Fragen – Impulse  

1. Mache dir Notizen zu deinen ersten Eindrücken, Fragen, Assoziationen, 
Deutungsansätzen. 

Entscheidet gemeinsam, ob das zunächst jede*r für sich macht, ob ihr auch für die 
weitere Arbeit eine Gruppe bildet oder ob ihr ein kollaboratives Instrument (wie z.B. ein 
Etherpad) verwendet. 

Zur Erinnerung: Zu den ersten Markierungen gehören auch Versnummerierung, 
Strophennummerierung, Markierung des Reimschemas mit Kleinbuchstaben, 
Markierungen für das Versmaß mit Akzentzeichen und senkrechten Strichen. 

 

Einen Umweg zum Gedicht nehmen  

Aufgaben – Fragen – Impulse  

1. Nimm einen möglichst großen Spiegel und stelle oder setze dich vor diesen in 
etwa einem Meter Abstand. Achte darauf, dass du Ruhe hast und nicht gestört 
wirst. Stell dich oder den Spiegel so hin, dass du dich gut sehen kannst und 
ausreichend gut Licht hast. Stelle einen Timer auf 10 Minuten. Betrachte dich im 
Spiegel. 

Mache Dir anschließend Notizen. Wie hast Du den Blick in den Spiegel erlebt? 

  



Berichtet euch gegenseitig im Unterricht davon. Vielleicht macht ihr Kleingruppen, dann 
erzählt es sich leichter. 

  

2. Bildet Paare und stellt euch einander gegenüber. Eine*r von euch spielt das 
Spiegelbild des anderen und versucht alles, was diese*r macht exakt 
nachzuahmen – Haltung, Bewegungen, Gesten, Mimik. Macht zunächst nur 
kleine, ruhige Bewegungen. Man kann die Entfernung zur gedachten 
Spiegelfläche dann auch verändern und auf Abstand gehen und großräumigere 
Bewegungen machen oder ganz nah herangehen, mit den Fingern oder dem 
Gesicht. Wichtig ist: Es bleibt immer eine trennende Scheibe zwischen dir und 
deinem Spiegelbild. 

Stellt den Timer auf 5 Minuten. Wechselt dann die Rollen für weitere 5 Minuten. 

 

Anmerkung für Lehrer*innen: Diese beiden Übungen oder eine von ihnen können 
natürlich auch der Textlektüre vorausgeschickt werden. 

 

Mit anderen Augen lesen  

Aufgaben – Fragen – Impulse  

Lies das Gedicht »Das Spiegelbild« nun noch einmal. Mache dir anschließend zu 
folgenden Fragen Notizen und besprich sie mit deinen Mitschüler*innen: 

• Fallen dir jetzt andere Dinge auf? 

• Wie nimmst du jetzt die Spiegel-Situation wahr? 

• Beschreibt das Gedicht zwei Frauen oder eine Frau? 

• Charakterisiere die Frau, die in den Spiegel schaut. 

• Charakterisiere die Frau im Spiegel. 

• Charakterisiere die Beziehung zwischen den beiden Frauen. 

•  Wie könnte ein Dialog zwischen den beiden Frauen aussehen? Schreibe eine 
Dialogsequenz 
und spielt euch diese gegenseitig vor.  

 

 

 



Leselupe  

Anmerkung für Lehrer*innen: Diese beiden Übungen oder eine von ihnen können 
natürlich auch der Textlektüre vorausgeschickt werden. 

 

Projekt Frauenbilder  

»Schaust du mich an aus dem Kristall« lautet der erste Vers des Gedichts »Das 
Spiegelbild«. Er könnte – für sich genommen – als Frage gelesen werden. Annette von 
Droste-Hülshoff schafft damit eine Situation, die für Frauen der damaligen Zeit nicht 
statthaft war: Selbstvergewisserung. 

Das Bild der Frau war nämlich im Wesentlichen vorgezeichnet, je nach 
Gesellschafsstand und Familienstand. Der je individuelle Blick auf sich selbst war nicht 
vonnöten. Auch weil das Ergebnis irrelevant war. Für die Droste war es eine 
Lebensaufgabe, eine Antwort auf die Frage »Wer bin ich? « zu erhalten. In einigen 
Gedichten erforscht sie ihre eigene Persönlichkeit als Frau und als Dichterin – unter 
anderem in »Das Spiegelbild«. 

Dass sie sich mühsam, aber letztlich erfolgreich als unverheiratete Frau und Künstlerin 
eine selbstbewusste Position in der Gesellschaft erkämpft hat, davon zeugt ein 
berühmter Brief an ihre Freundin Elise: 

So steht mein Entschluß fester als je, nie auf den Effekt zu arbeiten, keiner beliebten 
Manier*, keinem anderm Führer als der ewig wahren Natur durch die Windungen des 
Menschenherzens zu folgen, und unsre blasierte** Zeit und ihre Zustände gänzlich mit 
dem Rücken anzusehn. Ich mag und will jetzt nicht berühmt werden, aber nach hundert 
Jahren möcht ich gelesen werden, und vielleicht gelingt’s mir, da es im Grunde so leicht 
ist wie Kolumbus’ Kunststück mit dem Ei***, und nur das entschlossene Opfer der 
Gegenwart verlangt (…). 

*             künstlich, einem bestimmten Geschmack folgend 
**          überheblich, herablassend 
***        eine einfache Lösung für ein schwieriges Problem finden 

 

Ausgehend von dem künstlerisch erfolgreichen Versuch der Selbstvergewisserung der 
Annette von Droste-Hülshoff und dem (Spiegel-)Bild, das sie sich von sich selbst macht, 
könnt ihr im folgenden Projekt auf die Suche gehen nach weiteren Frauen in der 
Geschichte, euch ein Bild machen von ihrer Person, ihrem Leben, ihrem Weg, ihrem 
Werk und dies an eurer Schule, in eurer Stadt, im Netz bekannter machen. 

 

 



#WirWerdenNeugierig  

 

Maren Gottschalk. © Sandy Craus/ fotografieonair. 

 

Begegnung mit ... Maren Gottschalk 

Sieben Thesen für das biografische Schreiben  

1. In der Begrüßung (Einstieg) zeige ich meine Haltung, mein Ziel, meine 
(persönliche) Bewertung. 

Welches Bild von der Person ist allgemein bekannt? Will ich das bestätigen und 
ergänzen oder umwerfen? Was interessiert mich an der Person, warum schreibe ich 
über sie? Wovon will ich erzählen? Was ist das Erste, das meine Leser*innen 
erfahren sollen? 

2. Es gibt nichts, was nicht verwendet werden könnte. 

Alles, was vom Denken und Fühlen der Person erzählt, darf in meinen Text 
einfließen:  

Biografien, Artikel, Radiosendungen, Interviews von und über die Person, Reden, 
Briefe, Gerüchte, Legenden, Häuser, Kleider, Bücher (welche die Person gelesen 
hat), das Essen ihres Landes, Getränke, Orte, die sie kannte, liebte, hasste. 
Landschaften, Städte, Museen, Hotels. Personen, die sie kannte, Verwandte, 
Freunde, Feinde, Fotos, persönliche Gegenstände, Filme, Musik... 

3. Es gibt keine Objektivität, aber es gibt Wahrheit oder: Ein Satz von Janet 
Flanner an ihre Freundin kann mehr Wahrheit enthalten als ein kluger Artikel 
über sie. 



Janet Flanner schrieb an ihre Freundin und Geliebte: »Es ist wie es ist: Du denkst an 
mich, und ich denke an mich. « 

Wie komme ich dazu, diese Wahrheit zu finden? Ich lese und lasse es arbeiten, ich 
sortiere, ich denke, ich fühle, meine Haltung entsteht, wächst. Ich werde nur langsam 
zu einer Spezialistin. Dazu muss ich vieles wissen, nicht alles, aber ich muss es in mir 
bewegen, darüber reden, es zur Diskussion stellen (auch mit mir, wenn sonst keiner da 
ist) und: Ich muss mir meiner Haltung bewusst sein.  

4. Die Zauberin hat geheime Tricks, aber sie muss aufrichtig sein. 

Zwar muss ich niemanden in meinem Handwerkskasten herumwühlen lassen, ich 
muss nicht die Auswahl von Zitaten oder Anekdoten erläutern, aber ich sollte: 

• mehrere Deutungen zulassen,  
• die Leser selbst denken lassen, 
• nicht alles vorkauen, vorfühlen, bewerten, beurteilen,  
• Fragen stellen, Grenzen zeigen (meine und andere). 

5. Die Sichtbarkeit der Biografin ist höchst sparsam einzusetzen. 

Es geht um die Person, nicht um mich. Das Wort »ich« sollte selten fallen, denn es stört 
den Zugang des Lesers zu der Person. Ausnahme: Wenn meine Begegnung mit der 
Person der Plot ist, dann darf ich sichtbar sein (Aber merke: Das Buch von Alice 
Schwarzer über Gräfin Dönhoff, ist eben auch ein Buch über A. Schwarzer). 

6. Nähe herstellen! 

Bilder, Situationen schaffen, in denen die Leser mit der Person am Tisch sitzen. 

Die Welt aus den Augen der Person zeigen. 

7. Abschied: Die Person am Ende bewusst loslassen. 

Gut wäre es, wenn ich  

• nicht alles selbst am Besten weiß. 
• ich nicht alles am Ende in einen Satz bringen will (P. war immer ein Mensch, der).  
• wenn ich offene Stellen und Lücken lassen kann.  

Aufgaben – Fragen – Impulse  

Maren Gottschalk hat ihre jahrzehntelange Erfahrungen beim Schreiben von Biografien 
in sieben Thesen gegossen. Untersuche die Thesen: 

1. Wie deutest du das Zitat? Welche Haltung der Biographin bringt es zum 
Ausdruck? Warum ist sie »beklommen«? 



2. Leite von den sieben Thesen sieben Handlungsschritte für dich als (zukünftige) 
Biograf*in ab. Zum Beispiel zu These 1: Ich will von einer Frau erzählen, die noch 
niemand kennt, deren Leben aber ganz erstaunlich ist, weil sie ein unerhörtes 
Erlebnis hatte/ über sich hinausgewachsen ist/ erstaunliches Glück ihr Leben 
verändert hat/ sie anderen Menschen aufopferungsvoll geholfen hat/ sie ein 
Unternehmen aufgebaut hat/ usw. 

 

 

#WirLernenDazu  

         

© arsEdition 

 

© Ullmann Medien 

      

© mvg Verlag
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Augaben – Fragen – Impulse  

1.      Leiht euch in der Schulbibliothek oder der Stadtbibliothek Bücher mit 
Frauenbiographien aus. Schreibt eine Rezension. 
  

2.      Vergleicht eure Rezensionen  

•      An welche Zielgruppe ist mein Buch gerichtet? 

•      Wie viele Frauen werden wie ausführlich porträtiert? 

•      Ist das Buch eher unterhaltend oder eher informierend? 

•      Hat das Buch einen wissenschaftlichen Anspruch? 

•      Arbeitet das Buch mit der Kombination aus Text und Bild/ Grafik? 

•      Wie ist das Buch sprachlich gestaltet? Ist es rein non-fiktional oder gibt 
es einen fiktionalen Anteil?  

•    Prüft das Buch im Hinblick auf die sieben Thesen von Maren Gottschalk. 
  

3.      Hinweis: Auch zu Annette von Droste-Hülshoff gibt es etliche Biografien und 
Romanbiografien. Recht aktuell, 2018 erschienen ist »Fräulein Nettes kurzer 



Sommer« von Karen Duve, in dessen Zentrum eine Liebesgeschichte steht, die 
Droste als junge Frau erlebt hat. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

#WirRecherchieren  

 

www.droste-portal.lwl.org    www.archive.nrw.de/stadtarchiv-
muenster 

 

 



www.nach100jahren.de    www.burg-meersburg.de 

 

 

 

 

 

 

www.fembio.org 

 

Aufgaben – Fragen – Impulse 

1.      Recherchiert über Frauen, die ein Vorbild sein können. Dazu muss man 
natürlich zunächst eine bestimmte Frau in den Blick nehmen. Hier ein paar 
Ideen, wie ihr fündig werden könnt: 

•      Gab es Frauen, die an eurer Schule gelernt haben und danach erfolgreich 
geworden sind? 

•      Welches sind die großen Töchter eurer Stadt? Im Stadtarchiv könnte es 
Antworten geben. 

•      Du hast bestimmt ein Hobby. Wer ist die erfolgreichste Frau deiner Stadt in 
diesem Hobby? 

•      Welche Künstlerinnen leben und arbeiten in deiner Stadt? 

•      … 
  

    2.  Nun nehmt den Faden in die Hand und recherchiert weiter. Bei sehr berühmten 
Frauen werdet ihr natürlich im Netz fündig. Analog zu den tollen Seiten zu Annette von 
Droste-Hülshoff (s. oben), gibt es vielleicht auch zu eurer Heldin Internetseiten. Oder es 
gibt sogar ein Museum, das an sie erinnert. 

 
Scheut euch nicht, dazu Einrichtungen und Informant*innen zu kontaktieren. Im 
Gespräch mit Menschen, die eure Begeisterung für eine Person, ein Leben teilen, wird 
die Suche umso spannender! 

 

 

http://www.fembio.org/


 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

#WirEntwickelnIdeen  

Zum Beispiel... eine Plakatreihe:  

 



 

Mögliches Plakat zu Rosalind Franklin. © Carla Büsch. 

 

#WirSchließenUnsZusammen  

Je nachdem, in welchem Rahmen ihr euch vorstellen könnt, die Ergebnisse eurer Arbeit 
zu präsentieren bzw. welche inhaltliche Ausgestaltung ihr euch wünscht, kämen 



folgende Institutionen für eine Zusammenarbeit in Frage. Manchmal existiert schon eine 
Zusammenarbeit, an die man anknüpfen kann: 

• Stadtarchiv: Das Stadtarchiv ist ein Ort, an dem ihr hervorragend recherchieren 
könnt. Vereinbart mit eurer*m Lehrer*in einen Termin im Archiv. 

• Stadbibliothek: Auch hier findet ihr natürlich viele Informationen. Die 
Stadtbücherei könnte aber auch ein Ausstellungs- oder Veranstaltungsort sein. 

• Medienbildungszentrum: Hier sind Fachleute, die euch weiterhelfen können, 
wenn es darum geht, ein digitales Format (Website, Podcast, Youtube-Kanal o.ä.) 
zu realisieren. 

• Frauenmuseum: Natürlich gibt es nicht in jeder Stadt ein Frauenmuseum, 
dennoch gibt es überall Organisationen, die sich ausdrücklich um die 
Unterstützung von Frauen kümmern (z.B. Frauenhäuser oder der SKF (= 
Sozialdienst Katholischer Frauen) u.a.). Sie könnten zu euren engsten 
Partner*innen in diesem Projekt werden. 

• Museen: Entweder ihr findet in eurer Stadt oder der Umgegend ein Museum, das 
einer berühmten Frau gewidmet ist oder das Heimatmuseum in eurer Stadt kann 
euch Hinweise auf die berühmten Töchter der Stadt geben. 

 

#WirHandeln  

Euer Projekt kann viele verschiedene Präsentationsformate haben. Hier eine kleine 
Auswahl: 

•      eine Plakatreihe (auf einem Schulflur, in der Stadtbibliothek, in den 
Einzelhandelsgeschäften der Stadt usw.), 

•      eine Lesung. Am Tag der Frau oder an einem passenden Gedenktag führt ihr 
eine Lesung mit Texten von und über die geehrte/n Frau/en durch, passende Live-
Musik kann den Abend begleiten, 

•      eine Artikelreihe. Auf eurer Schulhomepage wird ein Mal im Monat das Porträt 
einer berühmten Frau präsentiert, 

•      eine Podcast-Reihe. In einer Reihe von Audiosendungen werden 
Mitschülerinnen und ihre Heldinnen porträtiert, dabei steht nicht nur die 
berühmte Frau, sondern auch die Mitschülerin im Fokus, die unterwegs ist, ihrem 
Vorbild nachzueifern, 

•      in einer gemeinsamen Veranstaltung werden am Girls-Day mit ZONTA 
Schülerinnen der verschiedenen weiterführenden Schulen vorgestellt, die von 
ihrer Schule nominiert sind, weil sie aktiv, erfolgreich, einflussreich geworden 
sind. 



•      in Kooperation mit dem Altenheim stellt ihr die Biografien von Seniorinnen vor. 
Bildet Paare – je ein*e Schüler*in porträtiert eine alte Frau. Nach mehreren 
Treffen, bei denen die alten Frauen aus ihrem Leben erzählen dürfen, schreibt ihr 
die Biografie auf. Ihr werdet erstaunt sein, welche unglaublichen Geschichten ihr 
zu hören bekommt! 

 

 

Ablauf des Projekts. © Klemens Büsch.  

 

 

 

 

 

Pad entwickelt von Klemens Büsch. 


